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FRANZ VWEHRL: Dıie Schritten des Franz VO  — Sales Eıne lıterarhistorische un! quellenkundliche
Studıie. Würzburg: Echter 2005 2 21 Q  &9 art. 25,—

Franz VO  - Sales, Bischof VO  - ent mıit S1tz 1n AÄnnecy, geistlicher Schritftsteller un! Ordensgrün-
der, Heılıger un! Kırchenlehrer, gehört den bedeutenden Gestalten der tranzösıschen Spirıtua-
lıtätsgeschichte. Das vorliegende uch geht der FEditions- und Rezeptionsgeschichte seıner Schrif-
ten nach. ach eiınem UÜberblick werden die einzelnen Schriften des Heiligen nach iıhrer
Entstehung, ıhren unterschiedlichen Ausgaben 1n der Originalsprache und deutschen Übersetzung
vorgestellt. Der Inhalt der einzelnen Schritften un! ıhr historischer, spiriıtueller und theologischer
Kontext werden eıgens berücksichtigt. Auf vier seiıner Schriften hatte Franz VO:  - Sales selbst edito-
rischen FEinfluss. Zu ıhnen gehören die aszetischen Handbücher »Philothea« und » Theotimus«.
eıtere Werke wurden seiınen Lebzeıten herausgegeben, ohne VO  - ıhm selbst letztlich ontrol-
hert worden se1ın, anderem die Konstitutionen des Ordens der Heimsuchung. Besondere
editorische Schwierigkeiten zeıgten sıch bei den posthum veröftentlichten Schritften. So ertuhren
z die Korrespondenz und die Geıistlichen Gespräche, aber uch die Predigten un! Streitgesprä-
che Aaus seıiner eıt als Mıssıonar 1m Chablais durch Neufunde verloren geglaubten Materials und
durch Korrekturen editorischer Fehler mehrtache Neuauflagen.

Neben der Diskussion der Editionsgeschichte der Schriften oibt Wehr! ! noch einen Überblick
ber weıteres Materıal, VOT allem aus dem Umfteld des Selıg- un:! Heiligsprechungsprozesses, —

w1ıe über die Gesamtausgaben der Werke Franz’ VO Sales Wehr] schließt seıne Quellenkunde mıt
eıner kurzen Übersicht über die verschiedenen Lebensbeschreibungen des Genter Bischots.

Der Autor hat ein gyutles Hiltfsmittel ZU Studium des Lebens und des Werkes VO  3 Franz VO:  -

Sales vorgelegt. FEinerseıts diskutiert akrıbisch den historischen Wert der einzelnen Ausgaben,
andererseits stellt s1e jeweıls 1in den Zusammenhang ihrer Entstehungszeıt, macht auf Korrektu-
Ien und Ergänzungen 1n den Ausgaben autmerksam. ber die Beschreibung der Inhalte entsteht
gleichzeitig eın Charakterbild des Heıiligen. Das mıt Sympathie für den Untersuchungsgegenstand
geschriebene Werk lässt die Persönlichkeit des Kirchenlehrers hınter den trockenen quellenkundlı-
chen Anmerkungen gul autscheinen. Hilfreich ware ıne chronologische bibliographische Zusam-
menstellung der behandelten Schriften Beginn der jeweıligen Kapiıtel oder 1mM abschließenden

Joachim SchmiedlLiteraturverzeichnis SCWESCH.

19 und Jahrhundert
ROLAND HILL Lord Acton FEın Vorkämpfer für relıg1öse und polıtische Freiheit 1mM Jahrhun-

dert. Freiburg 1.Br. Herder 2002 476 Geb 35,—.

»Power COrrupfts, and absolute o COFIrrupts absolutely«. Dıiese Einsıiıcht 1st ZU geflügelten
Wort geworden, ohne dass iıhr Urheber, John Emerich Edward Dalberg Acton (1834—-1902) kurz
Lord Acton seines Zeichens Journalıst, Historiker, liıberaler Katholik und Weltbürger aus adeligem
Hause 1mM allgemeınen Bewusstsein mıt ıhr 1in Verbindung gebracht wuürde Wer 1n Kirchenhis-
torikerkreisen Lord Acton Sagl, der denkt immer auch lgnaz Heıinrich VO Döllinger und
das Erste Vatikanısche Konzıil. Im deutschen Sprachraum hat hıerzu der Luzerner Kirchenhistori-
ker Vıctor Conzemuius Pionierarbeit geleistet, als in den sechziger Jahren des Jahrhunderts
mıt der Edition der umfangreichen Korrespondenz Lord Actons mıt dessen Münchner Lehrer
lgnaz Heinrich VO  3 Döllinger begann Conzemiuius [Hg un! bearb.];, Ignaz VO:  - Döllin
Brietwechsel. Mıt Lord Acton: Bd.1, [1963]; Z [1965], Bd.3,
1971 D

Dıie hıer anzuzeigende Biographie Lord Actons aus der Feder VO Roland Hıll, ehemalıger
Londoner Korrespondent führender deutscher und österreichischer Tageszeıtungen, 1st ber weıt
mehr als die Darstellung der intellektuellen Praägung Actons durch den Jahre alteren Döllinger
un! der Aktıivitäten Actons 1m Rom des Ersten Vatikanıschen Konzıls. ll zeichnet mı1t uzıder
Feder das Lebensbild eınes europäischen Kosmopolıten, der durch die Famliulıie seıner Mutter A
An Zur arıstokratischen Elıte 1n Italıen, Frankreich und Deutschland hatte und durch seinen Va-
ter jener Schicht des alten englıschen Adels angehörte, die ZU Katholizısmus ıhrer Vorfahren —
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rückgekehrt WAal. Dıieses Buch konnte NUur eın Engländer wIıe 111 schreiben, der auf bewun-
dernswerte Weıse versteht erzählen, mıt wenıgen Strichen ıne NzZ Welt heraufzubeschwören
un! darın die Quellen austührlich sprechen lassen und dies alles nıcht NUur auf dem Stand der
Forschung, sondern Ausschöpfung VO:  j viel bisher unzugänglichem, respectıve UNaAUSSCWETI-

Materı1al (vgl dazu 5.444-446 die Liste der Archivquellen. Der umfangreichste Quellenbe-
stand Lord Acton betindet sıch in der Universitätsbibliothek Cambridge).

Was führte den sechzehnjährigen Acton nach München? Nun, als Katholik War ıhm das Studi-
in Cambrıidge verwehrt und schickte INa  — ıh: Döllinger nach München, seıne wah-

Berufung ZU Gelehrten und Hıstoriker entdeckte. Döllinger nahm, w1ıe damals durchaus üb-
lıch, Studenten VOT allem Söhne des englıschen Landadels bei siıch auf, seın anfangs
nıedriges Professorengehalt autzubessern. Aus dem Lehrer-Schüler-Verhältnis wurde, auch durch
gemeinsame Reıisen (Norditalıen, Schweıiz, England), bald Freundschaft, welche letztlich alle Spa-

Krisen oder ar Entiremdungen überdauern sollte. Als Januar 1890, dem Geburtstag
Actons, Döllinger starb, schrieb Acton »Und 5 meınem Geburtstag, kam das Ende einer
Freundschaftt, die ohne Bruch vierz1g Jahre lang gedauert hat. Und Wal mehr als das Denn VO:'  -
a]] den Priestern und Prälaten, die ich in vielen Ländern kennen gelernt habe, WAar der Professor,
der jetzt LOLT 1n den Zimmern hegt, 1n denen ich meıne Ausbildung erfu. derjenige, der die tiefste
und ernstestie Sıcht der Religion besafß Er WAalr in vielen Dıngen anderer Meınung als ich und
manchmal Walr argerlich mıiıt mıir; aber mıiıt ıhm sprechen War ganz anders als über solche Dın-
C mıiıt ırgendjemand anderem reden. Für mich 1St jetzt ine oroße Leere gekommen, denn iıch

immer, dass mehr als iıch« (S 327)
Was Döllinger tür die intellektuelle Entwicklung des jungen Acton, das die Arcos für

seiıne gefühlsmäßige Entwicklung. Vıer Jahre verbrachte Acton 1n München, pendelnd zwıischen
dem nüchternen Döllingerschen Haushalt un! der palastähnlıchen Residenz seiınes Grofßcousins,
des bayerischen Reichsgrafen Maxımıilıan VO':  ' Arco-Valley un dessen Gattın Anna. Diese hatte
einen monatlıchen Salon, ersten Dienstag des Monats Dichter, Künstler und andere wI1e
ein Döllinger oder eın Johann Nepomuk VO:  3 Rıngseıs zusammentraten. Acton heiratete die
Tochter Annas, Marıe Arco, doch die Ehe War otftenbar unglücklich. Marıe, die beim Eintreffen
Actons 1in München gerademal NeunNn Jahre alt Wäl, wollte ıhn jahrelang nıcht heiraten, bot dann
aber dem ruck der Famılie and dieser marıage de CONVENANCE, W as wiıederum Actons
Stolz verletzte und Spuren hınterliefß.

ach Beendigung seiner Münchner Studien kehrte nach England zurück. Actons halbherz1-
CIM Versuch, sıch 1n der englischen Politik behaupten eın ungelıebtes Unterhausmandat
Walr keıin Erfolg eschert. Darauthin wıdmete seıne Energie dem Vorsatz, das 1n Deutschland
über Kırche und Geschichte Gelernte Zu Wohl der katholischen Minderheıit einzusetzen. \
übernahm als Mitherausgeber die anderem durch John Henry Newman’s Abhandlung
»On consulting the aithful 1in mMatters of doctrine« aus dem Jahr 1859 berüchtigt gewordene ıbe-
rale und unabhängiıge Zeitschrift »The Rambler«, die spater »Home and Foreign Review« heißen
sollte. Nachdem Newmans Projekt einer iırıschen katholischen Unıiversıutät gescheitert WAaäl,
raumte Acton autbauend auf seiner umfangreichen Bibliothek 1n Aldenham VO:  - der Möglıch-
keıt einer katholischen Laı:enuniversıität, welche die der Schirmherrschaft Newmans 1n Bır-
mingham eröffnete Internatsschule der Oratoriuaner weıtertühren könnte. Er stellte Newman O:
ein Stück Bauland sSOwl1e eın Haus ZUr Verfügung, eın Studienzentrum nach dem Vorbild des
Döllingerschen 1n München autbauen wollte. och die englıischen Bischöfte lehnten auch dieses
Projekt ab Sıe beharrten auf einem Separaten katholischen Erziehungswesen.

Acton und das Erste Vatikanısche Konzil nımmt, natürlich, uch 1n der Hıllschen Biographie
einen wichtigen Platz 1n. Acton WAaTr, 1st weıthın bekannt, 1n Rom , die Mınorıiıtät der Bı-
schöte unterstutzen. Seine kosmopolitische Prägung kam ıhm dabe: ugute, vermochte doch,
sprachkundig WwI1e Wäl, miıt den Bischöten deren Muttersprache parlieren und se1in journalıs-
tischer Spürsınn haltf ıhm erurıeren, W as hınter den verschlossenen Türen des Petersdoms VOTI
sıch SINg. e1in Treiben 1mM Rom des Konzıils besaßß, Hıll, alle Komponenten eines modernen
Thrillers, einschließlich dunkler Hıntermänner und Verschwörungsszenarien. Täglıch berichtete
Acton Döllinger nach München, dabe!] die Diplomatenpost seiner Freunde benutzend, der
Zensur der vatıkanıschen Geheimpolizei entgehen. Döllinger seinerseılts veröffentlichte diese
VO  - ihm redigierten Berichte (Römische Briefe VO' Konzıil) 1n der »Augsburger Allgemeıinen
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Zeıtung«. Acton hat jedoch keinem Zeitpunkt daran gedacht, sıch den Altkatholiken NZU-
schließen un:! TST Ende der sıebziger Jahre wurde ihm bewusst, dass mıiıt seinem ethischen Rıgo-
r1SMUS eigentlich letztlich für LWwAas anderes gekämpft hatte als Döllinger.

Was Actons wissenschafrtliches QOeuvre anlangt, hat wen1g, WEn nıcht ga nıchts WIS-
senschaftlichen Büchern oder geschlossenen Gedankensystemen hinterlassen. Er hatte ‚War viele,
aber in STAatiu nascendi steckengebliebene wissenschafrtliche Projekte: die ‚Bıographie Döllingers:
blieb ebenso ungeschrieben (vgl die 1n der Universitätsbibliothek Cambridge autfbewahrten No-
tizkästen Actons enthalten ıne Fülle VO  3 Material über seiınen Lehrer Döllinger als Historiker)
w1ıe seine ‚Geschichte der Freiheit« und w1e das Projekt einer ‚Geschichte des römiıschen Index«.
Als Zweck seiner Archiv-Studien für die letztere hatte Acton seinerzeıt unverdächtig ine Mater1-
alsammlung für ıne Geschichte des englischen Katholizismus 1mM un! Jahrhundert aNSCHC-
ben. ein eigentliches Ziel ieß ıh: auch estere Bande Augustıin Theiner, dem Leıiter des Vatika-
nischen Archivs (seıt knüpfen, wobeı den europäischen Kosmopoliten und den Sohn eines
schlesischen Schusters außer der Passıon für Geschichtsquellen nıchts verband. Anstatt ine (Je-
schichte des römischen Index schreiben, fand sıch Acton schliefßlich O: selber auf dem Index
der verbotenen Bücher wieder. e1in »Sendschreiben« VO: August 1870, das die Form eines
einen INBischoft der Mıiınoriıtät gerichteten Briefes hatte, wurde ein Jahr spater VO  am} der In-
dexkongregation indizıert.

Wır erinnern uns In Cambridge hatte 8058  ' Acton aufgrund seiner katholischen Kontession
nıcht studieren lassen. 1895 wurde als erster Katholik ohne einen akademischen Abschluss,
geschweige denn einen Cambridge-Abschluss vorweısen können auf den Regius-Lehrstuhl
für Moderne Geschichte in Cambridge berutfen. Damıt begann, Hiıll, der ;ohl befriedigendste
Abschnitt 1n Actons Leben, der allerdings 1Ur siıeben Jahre währte. FIhe Pahud de Mortanges

THOMAS BRECHENMACHER: Das Ende der doppelten Schutzherrschaft. Der Heilige Stuhl und die
Juden Übergang ZUr Moderne (1775-1 879) Päpste und Papsttum, Bd 32) Stuttgart Anton
Hıersemann 2004 514 Geb 138,—

Die Geschichte VO  3 Päpsten un:! Juden wird 1n der NEeEUECETEN populären Literatur (z.B Kertzer)
meılst als Vorgeschichte des nationalgeschichtlichen Völkermords beschrieben. Der Antısemitis-
[11US erscheint dabe; als einZ1g leitendes Forschungsparadigma ZUur Geschichte der Juden in der
Dıiaspora, insbesondere uch ZUr Geschichte des Verhältnisses VO  - katholischer Kıirche und Juden.
Das vorliegende uch Brechenmachers wendet sıch dezidiert diese Einseitigkeit und liefert
mit dem Interpretationsmodell der doppelten Schutzherrschaft ein alternatives Deutungsangebot.
Diese handlungsleitende Maxıme päpstlicher Judenpolitik selit der Spätantike esteht A4US$ wel
Stoßrichtungen: Schutz der Christen VOT den Juden un! Schutz der Juden VOTLT den Christen. L)a-
hinter stand die theologische Auffassung, dass die Heıilige Schrift keine Legitimität dafür i1efere,
Juden 1in ihren Rechten beschneiden, s$1e verfolgen oder Bar toten, jedoch sehr ohl einen
unterschiedlichen Status VO  - Juden und Christen begründe (vgl 12) Anhand VO Beispielen VO  3
der Spätantike bıs in die Frühe Neuzeıt stellt Brechenmacher die Ambivalenz der päpstlichen Ju-
denpolitik heraus. So enthalte selbst der große »Sündentfall neuzeitlich-päpstlicher Polıitik den Ju-
den gegenüber«, die »Bulle >Cum nımıs absurdum:, mit der Papst Paul 1555 das Ghetto befahl,

bei aller Härte ıne Komponente der Integration der Juden in die Gesellschaft des Kirchen-
Taates und 1n die christliche Sozialordnung überhaupt.« (S Während sıch auf dogmatischer
Ebene ıne Linıe VO:  e Gregor dem Großen 590—604) bıs ZU Zweıten Vatikanischen Konzil, autf
dem das Konzept der doppelten Schutzherrschaft durch das Konzept der »Aälteren Brüder 1m
Glauben« ersetizt worden sel, ausmachen lasse, habe das alte Prinzıp zwischen 1775 und 1870 be-
reıits seıne politische Gestaltungskraft verloren. In diesem Sınne beschreibt der Autor den _-
suchten Zeıitraum als »Ende der doppelten Schutzherrschaft«.

Dıie Argumentatıon verläuft 1n wel Schrıitten, die beide auf der analytischen Trennung VO:  -

dogmatischer und realpolitischer Ebene autbauen: Im und 18 Jahrhundert se1l die katholische
Kıirche durch Reformation un:! Aufklärung jeweıls in ine defensive Lage geraten. Diese Defensive
habe einer zunehmend einseıtıgen Gewichtung der »doppelten Schutzherrschaft« Ungunsten
der Juden geführt. (Hıer 1st allerdings fragen, ob der päpstliche Triumphaliısmus 1m Gefolge der


